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Gen
Ein Gen ist eine funktionelle Einheit mit regulatorischen und 
kodierenden Abschnitten der DNA, die für die Vererbung eines 
Merkmals verantwortlich oder mitverantwortlich ist.


Wiki: Abschnitt auf DNA, der Grundinformationen zur Herstellung von 
RNA enthält. Bei  Transkription wird eine Negativkopie in Form der RNA 
hergestellt. Es gibt verschiedene Arten von RNAs. Bekannteste ist mRNA, 
von denen während der Proteinbiosynthese die Aminosäuresequenzen 
der Proteine abgelesen werden (Translation). Proteine übernehmen im 
Körper jeweils ganz spezifische Funktionen, die auch als Merkmale 
bezeichnet werden können. Allgemein werden Gene daher als Erbfaktor 
bezeichnet, da sie die Träger von Erbinformation sind, die durch 
Reproduktion an die Nachkommen weitergegeben werden.
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Erbfaktor - Abschnitt auf der DNA, der die Grundinformationen zur 
Herstellung 
einer biologisch aktiven Ribonukleinsäure (RNA) enthält. 

Bei 
diesem Herstellungsprozess (Transkription) wird eine 
Negativkopie in Form der RNA hergestellt.

Es gibt verschiedene Arten von RNAs, die bekannteste ist die der 
mRNAs, von denen während der Proteinbiosynthese die 
Aminosäuresequenzen der Proteine abgelesen werden (Translation)
Chromosomen (Strukturen im Zellkern)  <- DNA (die Information zum Aufbau der Proteine )
<- Gen (DNA-Abschnitt, der Grundinfo für Herstellung von RNA enthält) <- Triplet (3 zusammengehörige Nukleotide) <- Nukleotid (DNA-Grundbaustein) <-  Desoxyribose, Phosphorsäure, Basen
_______________________________________________________________________________________
Genom
Auch Erbgut genannt, bezeichnet die Gesamtheit aller Gene eines 
Organismus. Das menschliche Erbgut besteht aus ca. 30.000 Genen.


Wiki:

· die Gesamtheit der vererbbaren Information einer Zelle
· oder die Gesamtheit der materiellen Träger der vererbbaren Information, also die Gesamtheit der Chromosomen, der Gene oder der Desoxyribonukleinsäure (DNA).

· Bei den Eukaryoten besteht das Kern-Genom (Karyom) aus mehreren bis zahlreichen strangförmigen Chromosomen.
_______________________________________________________________________________________
DNA / DNS
aufgebaut aus langkettigen Nukleinsäuren, die sich als lineare Sequenz Desoxyribonucleinsäure
von je drei zusammengehörigen Nukleotiden (Triplet) zusammensetzen.
Doppelhelix
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Auf der DNS ist die Information zum Aufbau der Proteine

Die Abfolge der Aminosäuren und damit der Proteine wird auf der DNS durch die Reihenfolge der 4 Basen festgeschrieben (codiert).

Desoxyribonukleinsäure (-acid) ist in allen Lebewesen chemischer Träger der Erbinformation. Enthält die Gene, welche die Information für die Herstellung der Ribonukleinsäuren beinhalten

Artemis:

Struktur aus 3 Komponenten: Zucker (Desoxyribose), Phosphorsäure, Organische Basen: Adenin, Thymin, Guanin, Cytosin

An einer Kette aus Zucker (Desoxyribose) und Phosphorsäuren im Verhältnis 1:1 hängen die Basen als Seitenglieder.

Grob vereinfacht kann man sich eine Leiter vorstellen, die in sich selbst verdreht ist (Doppelhelix). Seitenteile aus Zucker und Phosphorsäure im Wechsel. Sprossen aus zwei zueinander passenden Basenpaaren. Verbindung immer von Adenin und Thymin, Guanin und Cytosin.
____________________________________________________________________________________

Nukleotid
Grundbaustein der DNA

3 Komponenten: 

· Phosphorsäure

· Zucker (Desoxyribose)

· Purin- und Pyrimidinbasen (4 Stück)

____________________________________________________________________________________

Basen der DNS
Adenin, Thymin      (passen jeweils zusammen) 


Cytosin, Guanin     (passen jeweils zusammen)

Identische Verdopplung möglich, indem beide gegenüber liegenden Stränge sich trennen und als Matritze für einen neu zu bildenden DNS-Strang dienen.
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____________________________________________________________________________________

Triplet
Ein Block aus je 3 hintereinander folgenden Basen.

_______________________________________________________________________________________
Gentechnik
Gezielter Einsatz technischer Mittel auf molekularer Ebene, um die 

Erbinformation von Mikroorganismen, pflanzlichem, tierischem oder 
menschlichem Gewebe im Sinne anthropozentrischer Ziele zu nutzen 
(Faust 1992)


Genetische Information wird über Artgrenzen hinweg auf Lebewesen 
übertragen, die sich bisher nicht  kreuzen ließen. Dadurch entstehen 
transgene Lebewesen.
_______________________________________________________________________________________
Genetik
Wissenschaft von der Vererbung / Vererbungslehre

Läßt sich in 3 Fachbereiche einteilen:

· klassische Genetik: formale Prinzipien der Vererbung von Eigenschaften (Kreuzung, Mendel 1866)

· molekulare Genetik: Vererbungsprozesse auf molekularer Ebene, untersucht molekularen Grundlagen der Vererbung
(Gentechnik fällt auch darunter)

· angewandte Genetik: praktische Umsetzung der wissenschaftlichen Erkenntnisse

Genanalyse
Molekulargenetische Untersuchung von Genen, Chromosomen und 
DNA-Sequenzen. 


Dient der Aufdeckung von Strukturen und Funktionen des Erbmaterials 
zu Diagnose- und Therapiezwecken.

_______________________________________________________________________________________
Grüne Gentechnik
beschäftigt sich mit der Erforschung und Veränderung des Erbgutes auf 
Pflanzen.

_______________________________________________________________________________________
Rote Gentechnik
Anwendung der Gentechnik in Medizin und Pharmazie zu diagnostischen 
und therapeutischen Zwecken sowie zur Herstellung von 
Medikamenten.

_______________________________________________________________________________________
Gentransfer
Übertragung von Erbinformationen von einer Zelle auf eine andere Zelle.
· 
Isolierung der DNA aus dem Spenderorganismus

· 
Heraustrennen des gewünschten DNA-Abschnittes

· 
Übertragung der DNA in ein Transportmedium (Vektor)

· 
Einfügen des Vektors in den Wirtsorganismus

· 
Isolierung des gentechnisch veränderten Organismus (GVO)


Je komplexer ein Organismus, desto schwieriger der Gentransfer
_______________________________________________________________________________________
GVO
Gentechnisch veränderter Organismus

_______________________________________________________________________________________
Marker-gen
Gen, das in einem anderen Organismus zur Kontrolle eine leicht 
erkennbare und selektionsfähige Eigenschaft auslöst,  

z.B. Antibiotika-Resistenzgen
_______________________________________________________________________________________
Polymerase Chain Reaction
PCR bezeichnet eine Technik, bei der von bestimmten Abschnitten der 
DNA eine Vielzahl von Kopien angefertigt wird.

Jede Zelle muss, um sich zu vermehren, eine Kopie von ihrer eigenen 
DNA anfertigen können. Bei der PCR macht man sich diese Fähigkeit 
zunutze und lässt viele DNA-Verdopplungsschritte hintereinander 
ablaufen. Man erhält so 2, 4, 8, 16, 32.... Kopien. Nach 20 Schritten 
theoretisch etwa eine Million Kopien. Hierbei wird der Vorgang der 
normalen Zellteilung nachgeahmt.


Durch den Einsatz von PCR kann man den Einbau eines Gens mittels 
Genvektor umgehen.
_______________________________________________________________________________________
Synergie
(Griechisch synergia = Mitarbeit)


Das Zusammenwirken verschiedener Faktoren und Kräfte, bei dem die 
erzielte Wirkung größer ist als die Summe der Einzelwirkungen.

_______________________________________________________________________________________
Transgene Lebewesen
entstehen durch den Gentransfer über die Artgrenzen hinaus.

_______________________________________________________________________________________
Vektor
(lat Vector „jemand der trägt, zieht, befördert“)


ist in der Gentechnik ein Transportmittel zur Übertragung einer 
Fremdnukleinsäure in eine Empfängerzelle.

Flüssig oder z.B. Bakterien die Zellwände durchdringen können

_______________________________________________________________________________________
Einsatz von GVO
-      Medizin

· Chemie

· Lebensmittelbereich

· Mikroorganismen

· Pflanzen

· Tiere


Herstellung und Verarbeitung von Lebensmitteln im ständigen Wechsel

· durch neue ernährungsphysiologische Erkenntnisse

· technische Entwicklungen

· Verbraucherwünsche 
besser, schöner ,frischer, naturbelassener, haltbarer, billiger


Verschiedene Kategorien von GV-Lebensmitteln:


bis 5% nicht deklarationspflichtig

	Kategorie
	Lebensmittel oder Zusatz

	LM ist selbst der lebende GVO
	Tomate, Kürbis, Melone, Reis, Mais, Sojabohne, Kartoffel

	LM enthält lebende GVO
	Joghurt mit Milchsäurebakterien, Käse mit Edelschimmel

	Lebensmittel enthält isolierte oder verarbeitete Produkte aus GVO
	Enzyme, Aminosäuren, Vitamine, Zucker, Stärken, Öle

	Inaktivierte GVO
	Tomaten-Ketchup, Kartoffelpüree, Fruchtmarmeladen, pasteurisierter Joghurt, Bier, Brot


GV-Mikroorganismen
Herstellung von Enzymen

Amylase
· Baut Mais- oder Kartoffelstärke zu Sirup ab, die als Süßungsmittel in vielen Lebensmitteln enthalten sind.
· dient der Alkoholgewinnung aus Getreide oder Kartoffeln, sowie als Zusatz zu Backmischungen


Pektinase und Cellulase
· Spalten beim Auspressen der Früchte die Zellulose oder Zellwände und erhöhen somit die Saftausbeute


Chymosin

· Wird in der Käseherstellung eingesetzt. Es spaltet das in der Milch enthaltene Kasein-Eiweiß, was zur Gerinnung der Milch führt. (normal 
Rinder-Chymosin aus dem Magen- Laabferment)

Lipase

· Zerlegt Fette in ihre Bestandteile und dient der Herstellung von Aromen und Geruchsstofefn

Herstellung von Zusatzstoffen

· Geschmacksverstärker, Vitamine, Aromen, Farbstoffe, Konservierungsmittel, Süßstoffe, Verdickungsmittel, Emulgatoren
-> Ersatz von Gewürzen

Herstellung von Starterkulturen

· Milchsäurebakterien, Hefen, Schimmelpilze


Folgen:


· Produktion von Einzelsubstanzen billiger (z.B. Synthese von Vitaminen, Enzymen, Lebensmittelzusatzstoffen, Aromen, Futterzusatzstoffen, Pestiziden)

· Klassische Rohstoffquellen/Zulieferer werden vom Markt verdrängt (z.B. Labferment aus GVO statt tierisches Labferment/pflanzlich-mikrobieller Lab-Ersatz, fette aus GV einheimischen Pflanzen statt Kakaobutter)

_______________________________________________________________________________________
GV Pflanzen
Nahezu alle Nutzpflanzen werden heute mit einer Kombination von 
Gentechnik und Züchtung weiterentwickelt. die erwünschten 
Eigenschaften lassen sich in zwei Gruppen unterteilen:

·  Züchtung und Weiterverarbeitung Hand in Hand mit Industrie

·  bisher keine Einheitliche Kennzeichnung

·  in EU/DE aber derzeit keine verarbeiteten Lebensmittel zugelassen


agronomische Charakteristika


z.B. Resistenzen gegenüber krankheiten, Insektenfraß, Herbizide, Hitze, 
hoher Salzgehalt des Bodens


Beispiel: Reispflanzen, die das Sonnenlicht effektiver nutzen 
(effizientere Photosynthese), Mais, der auf salzhaltigem und 
trockenen Boden wächst


Charakteristika für Qualität (Geschmack, Nährwert, Haltbarkeit)


z.B. Erhöhung des Ballaststoffgehaltes, Änderung der Fettsäuremuster, 
Erhöhung des Gehalts an Antioxidantien und Vitaminen, Hemmung des 
Wachstums von pathogenen Keimen, Unterdrückung der Fettoxidation, 
Hemmung des mikrobiellen Verderbs.
 


Beispiele "Functional Food": 
· Reis, der auch im geschälten Korn Provitamin A enthält (soll die durch Vitaminmangel hohe Erblindungsrate in Entwicklungsländern senken.)

· Mais mit erhöhtem Gehalt der Aminosäure Lysin (soll Eiweißmangelerkrankungen in Entwicklungsländern verhindern)

· Zuckerrüben mit unverdaulichen Kohlenhydraten (für die Herstellung kalorienarmer Speisen)

· Soja- und Rapssorten, die reich an ungesättigten Fettsäuren sind (sollen Herz- und Kreislauferkrankungen vorbeugen)

· Kaffepflanzen ,die kein Koffein produzieren (dienen der Herstellung koffeinfreier Kaffeesorten)


GVO zu 99% der Sorten - davon 90% Monsanto:

· Soja

· Mais

· Raps

· Baumwolle


GV-Saatgut wird mit passenden Pflanzenschutzmitteln im Set verkauft

Nur Resistenzen gegen bestimmte Probleme, sonst oft anfälliger 
(Hawaii-Mango)


Länder:


- USA, Argentinien, Brasilien, Kanada, China

_______________________________________________________________________________________
GV tierische Lebensmittel
Tierfutter, Tierarzneien, Hormone mit Hilfe von GVO
· zur Behandlung  der Nutztiere

· beschleunigte Wachstumsrate
· verkürzte Mastzeit

Direkte Veränderung im Erbgut der Tiere, z.B. 

· Lachse, die vermehrt Wachstumshormone bilden, beschleunigt die Fischzucht und die Erträge

· Kühe, deren Milch hypoallergen ist, also weniger Allergien auslöst

_______________________________________________________________________________________
Risiken
Mit Hilfe von Gentechnik wird in das komplexe Stoffwechselgeschehen 
von Mikroorganismen, Pflanzen und Tieren eingegriffen. Hierbei können 
unvorhersehbare, unerwünschte Reaktionen ablaufen.


Auswirkungen auf den Menschen:
· Gefahrenpotentiale schwer abschätzbar

· Risiken durch:
neue Produktionsweisen oder 
aus GVO selbst


· Durch Entwicklung herbizidresistenter Pflanzen wurde Rückstandsproblematik in Pflanzen nicht gelöst, sondern nur verlagert. Der Verbrauch an Pestiziden steigt insgesamt an.

· "Food Mixing" - Allergische Reaktionen bei Nahrungsmitteln, wo man den Grund nicht einordnen kann - Spuren von anderen Lebensmitteln

· Gentechnische Eingriffe führen in der Regel dazu, dass neue, bisher in dieser Pflanze nicht vorhandene Proteine gebildet werden. dadurch können diese Nahrungsmittel ein möglicherweise verändertes allergenes Potential aufweisen. Je mehr gentechnisch veränderte Pflanzen angebaut werden, umso mehr Menschen nehmen nahrungsfremde Proteine auf.

· Umstritten ist die Frage, ob durch den Verzehr von Lebensmitteln aus GVO intakte Transgene auf die Darmflora des Menschen übertragen werden können.


Da Antibiotikaresistenzgene in der Gentechnik zur Markierung von GVO im Labor eingesetzt werden, könnten diese Resistenzen über den Verdauungstrakt übertragen werden. Dies würde die derzeitige Verbreitung von Antibiotikaresistenz verschärfen.

· Bildung von Toxinen

Ökologische Auswirkungen:
· " soll Ernteerträge und Welternährung sichern"
· horizontaler Gentransfer: Unerwünschte Ausbreitung der Transgene über Pollen auf kreuzungsfähige Nutz- und Wildpflanzen (z.B. Rapspollen fliegen sehr weit)

· vertikaler Gentransfer: Unerwünschte Ausbreitung der Transgene über die Aufnahme von DNS aus abgestorbenen Pflanzenresten durch Bodenbakterien

· Negative Auswirkungen (von schädlingsresistenten Sorten) der neuen Eigenschaften auf Nicht-Ziel-Organismen (z.B. nützliche Insekten)

· Unvorhersehbare Veränderung von Eigenschaften von GVO durch Wechselwirkungen zwischen dem neuen Gen und dem Organismus
· Rückholung einmal freigesetzter Gene kaum möglich

· Bedrohung der Artenvielfalt

Gesellschaftliche Auswirkungen:
· Pflanzliche Lebensmittel liefern etwa 85% der weltweiten Nahrungsenergie
· Umwelt- u. Entwicklungshelfer kritisieren rein technologischen Lösungsansatz

· Verhältnisse vor Ort werden oft nicht zur Kenntnis genommen

· Abhängigkeit durch zentral verteiltes, genetisch einheitliches Saatgut

· gefährdet die Artenvielfalt

· Diskusison um Rolle der Gentechnik (und große Summen an Fördergeldern) verhindern weitere Lösungsansätze für sichere Ernährung der Weltbevölkerung
· eher Verteilungsproblem (Armut -> Hunger) als zu geringe Produktion

· kleine und mittlere landwirtschaftliche Betriebe können an Bedeutung verlieren

· Ausrichtung auf ein rein quantitatives Wachstum mit Hilfe einer überproduzierenden, umweltbelastenden Landwirtschaft.

· Rückgang an Arbeitsplätzen
Risikomodelle
Das bisher in der Risikoabschätzung der Gentechnik angewandte 
additive Risikomodell geht davon aus, dass sich genetische 
Eigenschaften in ihrer Wirkung addieren. Methoden zur Einbindung 
nicht-additiver, sich verstärkender oder abschwächender Effekte in der 
Risikoabschätzung fehlen bislang.


Beispielsweise ist wissenschaftlich anerkannt, dass ein und dasselbe 
Transgen je nachdem, in welchen Abschnitt des Genoms es eingebaut 
wurde, sowie je nach Entwicklungsstadium des GVO und je nach 
Jahreszeit unterschiedlich aktiv ist - und zwar in nicht vorhersagbarem 
Ausmaß.


Die Erkenntnis, dass ein Organismus mehr ist, als die Summe seiner 
Einzelteile und dass Rückkopplungen zwischen allen 
Organisationsebenen auftreten, deren Resultate nicht genetisch 
vorherbestimmt sind, ist inzwischen in die EU-Gesetzgebung 
eingeflossen.


Zukünftig müssen neue Methoden der Risikoanalyse entwickelt werden, 
die sich an einem synergistischen Risikomodell orientieren, d.h. einem 
Modell, das Interaktionen auf allen Ebenen erfasst.

[image: image1.emf]


[image: image2.emf]

[image: image3.emf]

GEN 1

Beschreiben Sie den Aufbau der DNA

GEN 2

Was unterscheidet die Gentechnik von bisher angewandten Züchtungsmethoden?

GEN 3

Zählen Sie drei Beispiele für gentechnisch veränderte Pflanzen auf.

GEN 4

Beschreiben Sie jeweils zwei mögliche Risiken der Gentechnik für Mensch und Umwelt.

GEN 5

Definieren Sie: Gen, GVO, Genom, transgene Lebewesen
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